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Bundeskanzler Merz: Machen Sie Gewaltschutz zur Chefsache!  
 
Berlin, 10. Februar 2026 | Frauenhauskoordinierung e.V. (FHK), der Deutsche Juristinnenbund e.V. 
(djb) und die Frauengruppe der Gewerkschaft der Polizei (GdP) fordern Bundeskanzler Friedrich 
Merz auf, Gewaltschutz zur Chefsache zu machen und eine nationale Gewaltschutz-Konferenz 
einzuberufen.  
 
Die heute veröffentlichte Dunkelfeldstudie LeSuBiA belegt: Körperliche und psychische Gewalt in 
(Ex-)Partnerschaften kommt 20-mal häufiger vor, als angezeigt wird (Anzeigeverhalten unter fünf 
Prozent). Jede fünfte Frau, die Gewalt durch ihren Partner erlebt, hat Angst um ihr Leben. Jede 
siebte Frau erlebt sexualisierte Gewalt. Frauen mit Migrationshintergrund sind besonders stark 
von Gewalt betroffen. Dabei geht die Gewalt gegenüber Frauen überwiegend von Männern aus (98 
Prozent in der Partnerschaft, 90 Prozent bei sexualisierter Gewalt, 70 Prozent bei digitaler Gewalt). 
Was die Organisationen seit Jahren sagen, ist jetzt wissenschaftlich belegt: Für Betroffene ist es nach 
wie vor unglaublich schwer, wirksame Unterstützung zu finden, um eine Gewaltbeziehung zu 
verlassen.  
 
Die Dunkelfeldstudie „Lebenssituation, Sicherheit und Belastung im Alltag“ (LeSuBiA) ist ein 
gemeinsames Projekt vom Bundeskriminalamt (BKA), Bundesministerium für Inneres (BMI) und dem 
Bundesministerium für Bildung, Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMBFSFJ). 
 
Seit der letzten großen Dunkelfeldstudie von 2004 fehlten in Deutschland aktuelle, repräsentative 
Daten zur Gewaltbetroffenheit. LeSuBiA schließt diese Lücke und erfasst erstmals 
geschlechterübergreifend das gesamte Ausmaß von Partnerschaftsgewalt, sexualisierter Gewalt und 
digitaler Gewalt – unabhängig davon, ob die Taten angezeigt wurden oder nicht. 
 
„Bei der ,Innersten Sicherheit’ - der Sicherheit im eigenen Zuhause – darf es angesichts der 
erschreckenden Ergebnisse der LeSuBiA-Studie keinen weiteren Aufschub geben”, konstatiert FHK-
Geschäftsführerin Sibylle Schreiber. FHK fordert deshalb, dass auf einer Nationalen Gewaltschutz-
Konferenz alle relevanten Akteure zusammenkommen und verbindliche Sofort-Maßnahmen auf den 
Weg bringen. 
 
Der Deutsche Juristinnenbund (djb) sieht in der LeSuBiA-Studie einen klaren Auftrag an das 
Justizsystem: „Die Zahlen zeigen, dass wir einen Paradigmenwechsel brauchen. Rechtsanwendende 
aus Polizei, Staatsanwaltschaft und Justiz müssen verpflichtend zu geschlechtsspezifischer und 
häuslicher Gewalt fortgebildet werden – nicht als Option, sondern als Standard. Dafür braucht es 
auch fortlaufend empirische Daten zu sämtlichen Formen und Auswirkungen geschlechtsspezifischer 
und häuslicher Gewalt ”, so Dilken Çelebi, LL.M., Vorsitzende der Strafrechtskommission im djb. Der 
djb fordert die gesetzliche Verankerung verpflichtender Fortbildungen für alle in Familien- und 
Strafverfahren beteiligten Personen. Nur mit spezialisiertem Wissen können Gerichte das wahre 
Ausmaß von Gewaltdynamiken erkennen und angemessen urteilen. 
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Die Frauengruppe der Gewerkschaft der Polizei (GdP) sieht die Polizei in einer Schlüsselrolle: „Wenn 
nicht mal fünf Prozent der (Ex-)Partnerschaftgewalt überhaupt zur Anzeige kommen, muss die 
Polizei besser vorbereitet und mehr sensibilisiert werden, um rechtzeitig Warnsignale zu erkennen 
und Betroffene zu schützen. Dazu gehören ein vertieftes Verständnis für Dynamiken von 
Gewaltbeziehungen sowie klare Einsatzstandards, die Betroffenen Sicherheit geben, auch dann, 
wenn sie selbst noch nicht den Schritt zur Anzeige wagen”, so Erika Krause-Schöne, 
Bundesfrauenvorsitzende der GdP.  
 
Die Frauengruppe der GdP fordert die flächendeckende Einrichtung von Fachkommissariaten in den 
Dienststellen, die zwingend notwendigen Ressourcen hierfür sowie verbindliche, regelmäßige 
Fortbildungen bei der Polizei. Dass Sensibilisierung wirkt, zeigt u.a. die Kampagne der 
Brandenburger Polizei zum Internationalen Tag gegen Gewalt gegen Frauen am 25. November 2025 
„Worte statt Wunden”: Polizistinnen und Polizisten lasen öffentlich zum Thema häusliche Gewalt und 
brachten Hilfsangebote direkt zu den Menschen. Auch die gesetzlichen Änderungen im Land 
Schleswig-Holstein sind beispielhaft hervorzuheben. Dies dürfen jedoch keine Punktlösungsansätze 
bleiben. 
 
Gleichzeitig stellt Sibylle Schreiber, FHK-Geschäftsführerin fest: „Aber nicht nur politische, sondern 
alle gesellschaftlichen Akteure müssen Verantwortung gegen die Gewalt und für mehr Sicherheit 
für alle Frauen übernehmen, zum Beispiel auch Unternehmen und Konzerne.“ Wie das konkret 
aussehen kann, zeigt die Kosmetikfirma cosnova, die seit mehreren Jahren mit FHK kooperiert. 
 
Mit der Initiative „cosnova says no“ setzt sich cosnova seit drei Jahren klar gegen Gewalt an Frauen 
ein. Ziel ist es, Gewalt sichtbar zu machen, gesellschaftliche Verantwortung einzufordern und 
Betroffenen eine Stimme zu geben. „Gewalt an Frauen ist kein privates Problem, sondern ein 
gesellschaftliches“, sagt Astrid Haury, Senior Corporate Responsibility Manager bei cosnova. „Wir 
wollen aufklären, Bewusstsein schaffen und konkrete Unterstützung ermöglichen.“ cosnova 
finanziert den Unterstützungsfonds der Frauenhauskoordinierung e.V., unterstützt Präventionsarbeit 
und engagiert sich langfristig für eine gleichberechtigte und gewaltfreie Zukunft von Frauen. 
 
Medienkontakte: 
Juliane Fiegler, Presse-Referentin bei Frauenhauskoordinierung e.V. (FHK) 
Tel.: +49 163 514 2292; E-Mail: presse@frauenhauskoordinierung.de 
 
Emma Bombien, Referentin Öffentlichkeitsarbeit Deutscher Juristinnenbund e.V. 
Telefon: +49 30 443 2700; E-Mail: geschaeftsstelle@djb.de  
 
Erika Krause-Schöne, Bundesfrauenvorsitzende der GdP 
Mobil: +49174 169 1530; E-Mail: frauengruppe-bund@gdp.de 
 
Jil Berning, PR & Corporate Communications Manager cosnova 
j.berning@cosnova.com  
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Über Frauenhauskoordinierung e.V.: Frauenhauskoordinierung e. V. (FHK) wurde auf Initiative der 
Wohlfahrtsverbände (AWO Bundesverband e. V., Diakonie Deutschland, Der Paritätische Gesamtverband, 
Sozialdienst katholischer Frauen Gesamtverein e. V./Deutscher Caritasverband e. V.) gegründet, um sich im 
Auftrag der Mitglieder für den Abbau von Gewalt gegen Frauen und für die Verbesserung der Hilfen für 
betroffene Frauen und deren Kinder einzusetzen. FHK koordiniert, vernetzt und unterstützt das Hilfesystem, 
fördert die fachliche Zusammenarbeit und bündelt Praxiserfahrungen, um sie in politische 
Entscheidungsprozesse sowie in fachpolitische Diskurse zu transportieren. 

Über Deutscher Juristinnenbund e.V.: Der Deutsche Juristinnenbund e. V. (djb) ist ein Zusammenschluss von 
Juristinnen, Volks- und Betriebswirtinnen. Das Ziel des Vereins ist die Gleichberechtigung und Gleichstellung der 
Geschlechter in allen gesellschaftlichen Bereichen. Der djb ist unabhängig, überparteilich und überkonfessionell. 
An die Parlamente, Regierungen und Verwaltungen des Bundes und der Länder sowie an die Medien wendet sich 
der djb mit Anregungen und Kritik. Der djb beteiligt sich unter anderem an Verfahren vor dem 
Bundesverfassungsgericht und nimmt mit Stellungnahmen und Rechtsgutachten regelmäßig Einfluss auf 
Gesetzgebungsprozesse. 

Über die Frauengruppe (Bund) der GdP: Die Frauengruppe setzt sich für bessere Arbeits- und 
Lebensbedingungen von Frauen in der Polizei und Gewerkschaft ein. Ihr oberstes Ziel ist es, Gleichstellung und 
Chancengleichheit für Frauen in der Polizei zu schaffen. Sie tritt für alle weiblichen Polizeibeschäftigten in und 
ohne Uniform ein (Vollzug/Verwaltung/Tarif). Die Frauengruppe der GdP wurde 1983 gegründet. Ihr gehören rd. 
63.000 Frauen an – und damit ca. ein Drittel aller Mitglieder der GdP (Stand: Februar 2026). Seit über 25 Jahren 
setzt sich die Frauengruppe gewerkschaftspolitisch für die wirksame Bekämpfung der häuslichen-, insbesondere 
Partnerschaftsgewalt ein. 

Über cosnova Beauty: cosnova Beauty hat den Hauptsitz in Deutschland und vertreibt die dekorativen 
Kosmetikmarken essence und Catrice in rund 90 Ländern weltweit. Das Familienunternehmen erzielt einen 
Nettoumsatz von rund 1 Milliarde Euro. cosnova ist das sechstgrößte Unternehmen für „Dekorative Kosmetik“ 
weltweit und das zweitgrößte nach Stückzahlen. Parallel zum Beautybereich investiert die cosnova-Gruppe in 
eine Vielzahl von Unternehmen und Vermögenswerten zur Nutzung von Synergien im Beautybereich sowie in 
Form von eigenständigen Investitionen. Seit der Gründung vor mehr als 20 Jahren ist cosnova stark gewachsen: 
Rund 1000 Mitarbeitende an verschiedenen Standorten rund um die Welt engagieren sich für die 
Erfolgsgeschichte des Unternehmens. 


